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Wenn eine Seniorin
Detektiv spielt...

Eine wahre Begebenheit

In einem Kreis von Freunden diskutierten wir,
wie man sich verhalten sollte, wenn man in
einem Warenhaus oder Selbstbedienungsladen
Zeuge eines Diebstahls würde. Das hatte ich ein-
mal erlebt, war aber so überrascht, dass ich gar
nicht reagieren konnte.
Einige Wochen nach dieser Diskussion fuhr ich
morgens vor 9 Uhr zum Bahnhof, mit zwei Brie-
fen in der Hand, die ich so schnell als möglich
spedieren wollte, und auch darum, weil ich die
Stimmung der Bahnhöfe liebe. In den gleichen
Bus, der mich zum Bahnhof führen sollte, stieg
ein nettes Fräulein ein, für das ich auf den Tür-
knöpf drückte, damit es mit seinem schweren
Koffer vor mir einsteigen konnte. Am Bahnhof
geschah es in umgekehrter Weise, ich drückte auf
den Knopf und hess das Fräulein vor mir aus-
steigen. Den Koffer stellte sie einfach in eine
Ecke neben den Schaltern und spazierte in der

ganzen Bahnhofhalle herum, der Koffer stand
da, wie wenn er niemandem gehören würde, ich
fand dies eine grosse Gleichgültigkeit.
Nach meinem Gang zum Briefkasten geneh-
migte ich einen Kaffee am Express-Buffet. In
vollen Zügen genoss ich diese für mich zeitlose
Morgenstunde, und von Zeit zu Zeit fiel mein
Blick unwillkürlich auf den verlassenen Koffer.
Plötzhch erschien eine elegante Dame in weis-
sem Mantel und mit grosser, moderner Sonnen-
brille. Sie warf einen raschen Blick zum Koffer,
dann nach rechts und schon hatte sie den Kof-
fer in der Hand. Das richtige Verhalten war für
mich in diesem Moment keine Frage, ich han-
delte sofort, liess meinen Kaffee stehen und legte
die kurze Distanz bis zu der Dame in sicheren,
energischen Schritten zurück. Ganz ruhig nahm
ich ihr den Koffer aus der Hand und sagte: «Ma-

dame, das ist nicht Ihr Koffer!» Ohne ein Wort
zu sagen, überliess sie mir diesen. Ich hielt Aus-
schau nach der Besitzerin und gewahrte sie im
Rudel der Leute am Express-Buffet. Mit Kopf-
nicken gab ich ihr zu verstehen, dass sie kommen
möge!
Mit dem Koffer in der Hand stand ich zwischen
diesen mir unbekannten Frauen, Sekunden ver-
gingen, und ich sagte: «Das ist doch Ihr Koffer,
Fräulein», was sie bejahte... dann schaute ich auf
die Frau, die dastand und mit ihrer grossen Son-
nenbrille ohne eine Miene zu verziehen auf das

Fräulein schaute es vergingen wieder Sekun-
den, dann sagte das Fräulein: «Und das ist mei-
ne Schwiegermutter ...»
Natürhch entschuldigte ich mich aufrichtig, aber
schämte mich nicht, da ich das Fräulein ohne
Begleitung gesehen hatte. Dass sie mit ihrer
Schwiegermutter etwas abgemacht hatte, konnte
ich ja nicht ahnen. So ging ich wieder zu meinem
Kaffee zurück, ausnahmsweise bestellte ich noch
einen zweiten. Die Angelegenheit plagte mich
nachträglich doch ein wenig, da ich der Dame
Unrecht getan hatte. Am Kiosk kaufte ich eine
Suchard-Schokolade mit einer Rose auf dem
Umschlag. Damit ging ich auf den Bahnsteig, wo
ich die beiden vorfand. Die Schokolade drückte
ich der Schwiegermutter in die Hand und bat
noch einmal um Entschuldigung. Das darauffol-
gende herzliche Lachen von uns dreien war das

Zeichen, dass der Irrtum aufgeklärt, verstanden
und verziehen worden war.
Zum Glück hatte es bei der Rückfahrt im Bus
wenig Leute, denn mein Detektiverlebnis brach-
te mich innerlich so zum Lachen, dass es mich
schüttelte.

Wa C/éme«ce-G*erèer

.M.


	Wenn eine Seniorin Detektiv spielt... : eine wahre Begebenheit

